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Sendung der Kirche 1M Leben des ungarı- che selen geordnet. Diese Aussage fehlte 1n
schen Volks, W1€ SN der TIradıtion des Lan- den Erklärungen des Erzbischofs. Er erglıch
des entspricht. Dıie Kirche stehe mi1ıt dem die katholische Kırche Ungarns miıt eiınem be-
yarıschen Volk immer 1n Schicksalsgemein- schnıttenen Baum (seınem Wappenzeıchen);
chaft Für seine künftige Linıe kann als cha- dıe Zukunft werde zeıgen, ob sS1e wıeder
rakterıstisch betrachtet werden, da{ß für die Leben enttaltet.

Lekaıl tritt se1n Amt weltausKırche Ungarns sowohl eıne übertrieben kon-
servatıve WwW1e eine ausgepragt progressive günstıgeren Bedingungen AIl als alle seine
Rıchtung ablehnte. Mafßgebend se1l der Geist Vorgänger. Das Regıime, dem ehbt
des Konzıils, w1e auch dıe Mitwirkung der und wirken mufß, 1St relig10onsteindlıch einge-
Laıen 1ın der Kirche jetzt verwirklicht werden stellt. In Ungarn &ibt S wenıger Freiheit als
solle VOT 1956 Es 1St bezeichnend für dıe Lage

Der Vertreter der ungarischen Regierung, der Kırche und für dıe Kontrolle, der
der Präsıdent des staatliıchen Amts für Kır- die Bischöte stehen, da auch dıe Hırten-
chenangelegenheiten, Imre Mıklös, sprach bei brietfe durch das staatlıche Amt für Kirchen-
der Amtseinftführung des Erzbischots höflich, angelegenheıten kontrolliert bzw inspırıert
verbindlıch und vertrauenerweckend. Wıchtig werden. FEın deutliches Beispiel datür 1St, dafß
ISt: da{f den Erzbischof auch als Leka;i VO seiner Ernennung Zzu Erzbischof
„Primas-Erzbischof“ ansprach. Im vorıgen die ungarıschen Priester kritisierte, weiıl S1€e
Jahr versuchte dıe ungarısche Regierung 1m Heıiligen Jahr selbst Pilgerfahrten nach
erreichen, da{ß der Vorsitzende der Bıschots- Rom organısıert hatten; s1e hätten 1eS$ dem
konterenz nıcht VO vornhereın der Erz- ungarıschen staatlıchen Reisebüro überlassen
bischof VON Esztergom ISt, sondern jeweıils sollen Dies hat gew1ß5 ıcht Aaus eigenem
VO den Bischöten gewählt wırd Die Regıe- Antrıeb n
rung wollte oftensichtlich dıe Möglıchkeıit ha- In MC der ungarıschen Kırche
ben, aut dıe Bischöte Druck ausüben Zu kön- hat jetzt eıne CC Periode begonnen. Alle
NECN, damıt s1e den der Regierung genehmsten Diözesen werden.nun VO Bischöten geleitet,
Bischot ZUuU Vorsitzenden wählten, und dıe mMI1t der Zustimmung des kommunistischen
te sıch dadurch wohl auch Einflußmög- Regımes 1n ıhr Amt kamen. Von iıhnen kann
lıchkeiten auf den Vorsitzenden. Der Begrift dıe Regierung nıcht mehr behaupten, s1e selen
„Primas-Erzbischof“ könnte darauf hındeu- durch das frühere „reaktionäre“ Regıme

NnNannte „Reaktionäre“, MI1t denen eıne ZCcH, da{ß INnNall solche Versuche aufgegeben hat
In we1l Punkten stimmten der Regierungs- sammenarbeıt nıcht möglıch se1l Unter dıesen

vertreier und der Erzbischot 1mM wesentlichen Bedingungen kann dıe ungarısche Re-
übereıin: da{fß CS ungelöste Fragen o1ıbt und zierung beweısen, ob s1e wirklich bereıt 1St,
da{ß dıe Bereitschaft vorhanden ISt, S1e 15- dıe Religionsfreiheit achten und s
S11 Mikloös meınte arüber hinaus, dıe NMers tleren.
bındungen 7wıschen dem Staat und der Kiır- Elemer Balogh

Religiöse Profile romanıscher Kunst

Eın eben erschienenes grundlegendes Werk Profile, dıe für den Menschen der Gegenwart
ihren beispielhaften Charakter und ihre Pra-ber die Romanische Skulptur 1n Frankreich

bildet den Anla{flß M SCHET.: Betrachtung ber gekraft behalten. Erst anhand eiınes w1ıssen-
chaftlichen Buchs VO Format ermasg INa  -diese Kunst und dıe ıhr eıgene religıöse Ord-

Nung Dıie Struktur diıeser relıg1ösen Ordnung sıch dıe geistigen Grundlagen eiıner derartıgen
bestimmte nämlıich ıcht 1Ur das Schicksal der Kunst bewuft machen.
europäischen Kunstgeschichte, sondern besitzt Der stattlıche Band gehört 1ın dıe Reihe der
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kunstgeschichtlichen Veröftentlichungen des welt romanıscher Skulptur beschrieben. Eıne
Hirmer-Verlags 1n München, die sıch durch das Profilierung der unterschiedlichen Provınzen
hohe Nıveau der Texte und die Qualität der WI1Ie Burgund, Auvergne, Provence BA erd
Abbildungen auszeichnen. Dabei oll hıer 1LUFr ıIn einem eigenen Kapıtel dargeboten. Die Cha-

die „Romanıis  e Wandmalerei“ VO Otto rakterisierung des Übergangs VO der Roma-
nık VABOE Gotik schlie{fßt diese fundamentale Ar-Demus und dıe „Gotische Skulptur 1n Frank-

reich“ VO  — W illibald Sauerländer erinnert elt ab, dıe nıcht NUu die Kunstwissenscha
werden. bereichert, sondern uch den Reisenden und

Das Thema des vorliegenden Bandes ftührt ennern eıne solıde Basıs für ıhre Betrachtung
bietet.uns 1ın die elt der Romanık, dıe durch iıhre

Monumentalkunst die Gestalt Europas Bedeutsam 1St uch die Qualität der 470
sentlıch verändert, fast möchte 99028 FOotos, dıie alle für diese Publikation 91  — her-
eigentliıch geschaften hat An den Pılger- gestellt wurden. Man et Motıive, die noch

nach Santıago de Compostela eNtsStan- kaum abgebildet siınd Dabe!ı sınd die Werke
den damals Klöster und Kirchen, deren Form ıcht auf optısche Eftekte hın fotografiert.
u1ls noch heute beeindruckt. Die „candıda Vielmehr werden diıe iıkonografischen Zusam-
clesi1arum vest1s“, das „weifße Gewand VO menhänge eachtet. sınd 19} die Schrif-
Kirchenbauten“ überzog, wI1e der Mönch Gla- ten aut dem Stein 1mM Foto lesbar. Wer selbst
ber schrieb, das and 142, 651) Dıie einmal VOT den Originalen herumgerätselt hat,
Skulpturen dieser Architekturen, die VO  } e1N- herauszubekommen, W ds die Fıguren dar-
zıgartıgem Reichtum und eıner geheimnı1svol- stellen, kann y miIıt welcher wI1issen-
len Ornamentalıität sind, bearbeıitete Bernhard schaftlıchen Kenntnıis 1ler fotografiert wurde.
Rupprecht, Ordıinarıus tür Kunstgeschichte Dabei 1STt der authentische Eıgenwert der
der Uniiversität Erlangen, und faßt dabe] die Kunstwerke, EeLIW2 dıe Erfahrung VO Blick
Ergebnisse VO mehreren Forschergenerat10- und Gebärde, 1n großartiger Weıse eingefan-
nenNn Dabel gelang 65 iıhm, se1ine SCn Z den Abbildungen hat Rupprecht einen
Kenntnisse 1ın ebenso konzentrierter WwW1e€e les- ausführlichen wıssenschaftlichen Kommentar
barer Form darzubieten. geschrieben, be1 dessen Abftassung ıhm Bırgıt

Rupprecht beginnt mi1ıt der bedeutsamen Rehfus und rıstın Sınkel geholten haben
Frage nach der Entstehung der Monumental- Sıcher hat der Verfasser recht, WECI11 -

skulptur: Wıe kam N nach der Vorherrschaft ammentTfassen Sagl, CS 1st die „Welt
der Kleinkünste, Buchmalerei und Gold- dem Zeichen des Endgültigen“, die 1n dieser
schmiedekunst, 1mM frühen Mittelalter die- Kunst sıchtbar gemacht wırd Vielleicht kann

INa mi1t Hılte der vorliegenden Untersuchun-SCI1 gewaltigen Bildhauerarbeiten? Der Autor
ertaflßt die ormale Vielfalt und die anthro- C ıne weıtere Frage stellen: Welches sınd

pologische Bedeutung der ornamentalen |BIE 1U dıe esetze dieser „Welt des Endgülti-
mens1i0n diıeser Plastik. Er wıdmet den 1n der gen?“ Was zab den Anlafß und W as ildete das
Geschichte der Kunst einzigartıgen Fıguren- Motıv dıeser Monumentalkunst, die Europa
kapıtellen eine eıgene Untersuchung und cha- pragte? Diese Mönche keıine AÄstheten,
rakterisiert die Reliefskulptur den Portalen dıe „kreatıv“ ihre Selbstverwirklichung der

eine Art Privatmythologie vorantrieben, WI1€eund Fassaden. Als geschichtlich vorrangıge
Kräfte werden dıe Mönchsorden, die Wall- INa gelegentliıch 1n der modernen Kunst— Aa a Va i d B e ı beobachten kann Vielmehr suchten S1e de-ahrten und die Kreuzzüge erkannt. Dıie Abte1i
VO Cluny 1St das entrum dieser bewegenden finiıeren, W as der Mensch 1St. Dıie objektive
Krätte. Schliefßlich werden der „Könıg VO  ; Ordnung, nıcht dıe Erfindung eiınes bsolut
turchtbarer Majyestät“ ATeX tremendae majJe- Neuen durch einen ımagınar überanstrengten

Künstler bildet das Ziel dieser Kunst.statıs“) und die Damonen die ZUTr Unter-
scheidung und Z Entscheidung auttordern- Dıiese objektive Ordnung und die Bestim-
den Mächte als zentrale Themen der Bild- INuNg des Menschen erkannten die Mönche
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anderes als die Sichtbarmachung der Welt-un ıhre Zeıtgenossen 1n der ihnen und der
Geschichte vorgegebenen kosmis  en archıitektur der des Kosmos.

Ordnung. Der Aufgang und Untergang der Diese Einordnung 1in den kosmischen Rhyth-
Sonne, Tag und Nacht, der Ablauf der Jah- [N1NUS bestimmt auch das Wesen des Monumen-
reszeıten, der Weltkreis des Raums und das talen. Die Skulptur aller archaıischen Kulturen
Rad der elit das Räderwerk des göttlıchen WIr denken dabei VOTLT allem die agypti-
Wagenthrons der Majestas) wurden für s1e sche Kunst wırd VO'  ; der Architektur BC-
einer Informatıon, dıie ıhnen über den pragt Di1e Fıguren sınd dort autf die and
1nn ıhres Aase1ns mitteilte. Dıe Welt WAar un den Pfeiler bezogen. Die Gestalten besit-
Iso N1:  Sr 1U da, ihre Energıen uUsnNnutiLzen A  ; arüber hinaus 1n der romanıschen Kunst
und konsumieren lassen, sondern S1E bıldete ornamentalen Charakter. So fügen sıch die

Skulpturen MIt der Architektur inhaltlich undeiıne Miıtteilung der Offenbarung. Diese 5Cc-
tormte Welt, der Kosmos, oftenbarte den Men- tormal 1n den Kreislauf der Gestirne e1in Mıt
schen damals, da{fß 1m All und 1n der Gesell- den Darstellungen VO: Sonne und Mond, mI1t
chaft eıne Ordnungsmacht Werk iSt: die den Tierkreiszeichen und Monatsbildern MmMi1t

der Majyestas, dıe 7zwıschen DoppeltürmenVO sıch konnte: „Omnı1a dispono
lus  « ‚Alle ordne ıch allein“ (Aufschrift auf dıie Stelle der veflügelten Sonnenscheibe agyp-

tischer Kunst 1St, erhält die Schöpfungder Majestas VO Autun, ö51)
Dıie Einsıcht 1n diese Weltordnung vermıt- ıhren Namen und wırd definiert. Wıe INa  - die

Kirchenbauten dıeser Epoche als gewaltigetelte den Menschen des Miıttelalters nıcht 1L1UTFr

die ständıge Beobachtung der Natur und VOT Uhren bezeichnen kann, dıe dıe Zeit anzeıgen
un das Geschehen Himmel IMCSSCIL,allem des Sternenhımmels. Auch dıe grofßen

Enzyklopädien des Isıdor VO Seviılla (560 bıs werden auch dıe Skulpturen VO eiınem über-
636) und Hrabanus Maurus 0= brach- greiıfenden Rhythmus bestimmt. ıcht das Tl
ten 1€es 1Ns Bewulfiftsein zurück. Diese Enzy- ällige oder e1ın prıvates Schicksal 1sSt für diese
klopädien verarbeıiteten das theologische Wıs- Kunst darstellungswürdi1g, sondern das, W as

N  - der Kirchenväter einem Gesamtwıssen, bleibt. Der Rhythmus des Kreislauts berdau-
das 1MmM Gegensatz unserer lexikalischen T1 den Menschen. Je mehr sıch dıe Fıgur 1n die

kosmische Liturgıe einfügt, mehr DauerVerarbeitung 1n konzentrischen reisen
einen Mittelpunkt angeordnet WAar (En-Zyklo- besitzt s1e. S1e wırd ZU Monument, ZUu Mal

der Erinnerung. Sıe erhält den Charakter despädıe) Dıie Theologie der Kirchenväter hat
ihrerseıts dıe Offenbarungen der Bıbel MI1t den Ewıgen, weıl s1e, Ühnlich dem pilgernden Dan-

nde seiner „Göttlichen Komödie“, Ww1erelig1ösen Überlieferungen des rıents und
der Antıke integriert. S50 W AT iıne relig1öse VO: einem Ra VO der Liebe erfafßt wird,

dıe auch dıe Sonne und alle Sterne bewegt.Struktur der Anthropologie überhaupt eNtTtL-

standen, die 1n der romanıschen Monumental- Im Kosmos erkannte INa  - das Urbild der
Kirche selbst. „Ecclesia, dıe Kirche, das Wrlkunst Zu ersten Mal 1ine umfTfassende große
1mM alten ınn nıcht der Stand der Priester,künstlerische Form annahm. Diese relig1öse

Struktur 1STt einheıtlıch, da{ß 98028 n nıcht eine Organıisatıon der Gläubigen oder
eine Anstalt miıt benennbaren Zwecken. Eccle-kann, CS xibt kaum eın Bildwerk romanıscher

Kunst, dessen Typus INa  ; nıcht 1n den theo- S12 Warl die Christenheıt, die Christenheıit ber
logischen Schritten des Mittelalters beschrieben Wr das pochende Herz des sıchtbaren Alls“
et Wolfram VO  } den Steinen). Dıe Gesellschaft

und eshalb auch dıe Kırche wurden Iso VODie Kenntnıiıs und Verehrung der einen
Ordnungsmacht ıldete die Grundlage des 10e= Hımmel, VO' der Ordnung der Gestirne her
bens der Menschen damals und das Funda- verstanden. Von ıjerher begreift INall, W as die
ment der Kunst dıeser Monumente. S0 wurden Theologie der Frühzeıt Oekumene
auch die Skulpturen 1n dıe Architektur e1n- (griech. bewohnte Welt) versteht: Dıe ımmer

gefügt. Die Architektur ihrerseılts WLr nıchts UE Rückbindung Zu allen Menschen gCc-

476



Umschau

meınsamen Orientierungsplan, den Gott 1in welst Rupprecht auch auf die nıcht ber-
der Schöpfung aufgezeichnet hat, 7Ab% „himm- schätzende Bedeutung der Reliquien hın (32)
lıschen Jerusalem“. Die Reliquie 1St gleichsam der Kokon, A4aUS dem

An den Westportalen dieser Kirchenbauten, sıch der Seelenschmetterling erhoben hat Auch
dıe Aufgang und Untergang der Sonne S1e 1St gezeichnet VO der oroßen Ordnungs-
oriıentierty betand sıch die Mayjestas. Der macht der elt Sıe 1ST „Jenes Stück des Hım-
Herr des Lichts und des Lebens, Jesus Chriı- mels, das aut dieser Welt schon greifbar JA
STUS, ıldete auch das Tor seiner Kirche An wärtig 1St  < Mirgeler). In dem Reliquien-
dieser Scheidungslinie 7zwıschen Tag und kult manıtestiert sıch dıe Hochschätzung des
Nacht, Westportal,; forderte der „Herr der Leibes. Die Reliquie 1St verehrungswürdig,
Herrlichkeit“ 1m Bıld des Gerichts ZUT Ent- Well S1e bestimmt 1St, einmal ganz VO: der
scheidung 7wischen Licht und Finsternıis, 7 W 1- Geıistigkeit des Hımmels und der Schönheit
schen Engel und Däamon auf. So lesen WIr Gottes erfüllt werden. Deshalhb 1St s1e auch
Gerichtsportal in Conques: SC ıhr Sünder, eın Leıitbild des mittelalterlichen Kunstwerks.
W E1l ıhr Lebenswandel nıcht andert, An Reliquien hatte 9988 Gold und Edelsteine
wI1sset, da{fß euch eın Gericht bereitet verschwendet, den Gebeinen der Heiligen
1St (82) Und aut der Mandorla der Mayjestas schon jetzt den Glanz der künftigen Herrlich-

Westportal VO  3 Autun heißt „Diıe keıt geben.
verdıent haben, kröne ıch Dıe das Verbrechen Wır sind Iso dem Verfasser nıcht 1LUT

einübten, zügelt dıe Strafe, die iıch als Richter ank verpflichtet, weiıl dıe Forschungsergeb-
verhänge“ (112 Der Autrut ZUr Entschei- nısse ordnet, korrigiert und vertieft, sondern
dung und JE: Umkehr brachte die Anerken- weıl eın Ganzes VOL u1ls aufbaut. Die skulp-
Nung des Grundvermögens des Menschen, tierten Portale und Säulen, dıe Gebärden und
näamlıch der Freiheit mi1t sıch Diese Freiheit der Blick iıhrer Fıguren tühren u1ls 1n eine
bildete, Ww1e€e Christus selbst, das Tor dieser elementare Anthropologie eın Diese Anthro-
Kirchen und iıhrer „Welt des Endgültigen“. pologie vermittelt uns die Botschaft einer Welrt

Dıie Säulen, se1lt der Antike Inbegrift des und einer Geschichte, die als Kampftplatz der
Menschen, verbildlichen oft dıe Apostel und elster aufgefafst wurde. Dieser Kampf zielt
dıe Heıiligen. S1ıe LIrugen gleichsam die Gewölbe 1b auf Heil
der Kırche Dıie Kapitelle dıieser Siulen Das „Lesen 1n Marmor“ (Bernhard VO'  3

gepragt VON Legenden und Heilsgeschichten. Clairvaux) macht Iso eine Pragung uUulNlseIer

Dıiese Kapitelle bildeten die Gelenke zwıschen Seele S1  €  ar, die nıcht eingeebnet werden
Himmel und rde kann. Denn uch heute mu{ß sıch der Mensch

In den Chören, sıch auf den goldge- die Pfeiler einer ıhm vorgeordneten, Zr0o-
S  mü  ten Altären das Mysteriıum vollzog, ßeren Realıtät anlehnen W 1e€e dıe Gewände-
wuflte INa sıch 1mM Paradıes und 1M Aller- figuren der romanıschen Skulptur. Und
heilıgsten des Hımmels selbst. Noch einmal Wartetl, W1e dıe Fıguren, autf seiıne Ewigkeit
erzählen uUu11s die Chorkapitelle die Geschichte nach Madfsgabe und 1m Bıld der Gestirne und
VO  : dam und Eva und serizen sS1€e den Ge- des Ste1ins. Herbert Schade SJ
heimnissen des Marienlebens gegenüber Ww1e€e 1n
Notre-Dame-du-Port 1n Clermont-Ferrand, Bernhard Ruprecht, Romanische Skulptur 1nder S1€e schildern dıe Passıon und Aufterste- Frankreich. Mıt Autnahmen VO'  = Max un: Albert
hung Christı W 1e 1n Saint-Nectaire (Puy-de- Hırmer. München: Hırmer 1975 152 280 MWatı.
Döme) Abb FT U 153) davon ın Farbe, insgesamt 4720 Bilder mMI1t Karte.

Be1 der Darstellung der bewegenden Kräftte Lw. 136,—
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